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Staffel 4/2018  „Jesus verbindet“ – Sendung #5 
 

Die einmütigen Christen 
 
Die Menschen, die sich vor 2000 Jahren wegen Jesus gefunden hatten, erlebten eine innere 
Verbundenheit, die sich ganz praktisch im Alltag auswirkte. 
 
Apostelgeschichte 1,4-8.12-14; Apostelgeschichte 1,15-22; Apostelgeschichte 2,1-13; 
Apostelgeschichte 2,42-47; Apostelgeschichte 4,32-5,11; 2.Korinther 9,8-15 
_________________________________________________________________________________________ 
 

Revidierte Elberfelder Bibel (Rev. 26)  
© 1985/1991/2008 SCM R.Brockhaus im SCM-Verlag GmbH & Co. KG, Witten 
 
 
Apostelgeschichte 1,4-8.12-14 Und als er mit ihnen versammelt war, befahl er ihnen, sich nicht von 
Jerusalem zu entfernen, sondern auf die Verheißung des Vaters zu warten - die ihr, sagte er, von mir 
gehört habt; 5 denn Johannes taufte mit Wasser, ihr aber werdet mit Heiligem Geist getauft werden 
nach diesen wenigen Tagen. 6 Sie nun, als sie zusammengekommen waren, fragten ihn und sagten: 
Herr, stellst du in dieser Zeit für Israel das Reich wieder her? 7 Er sprach zu ihnen: Es ist nicht eure 
Sache, Zeiten oder Zeitpunkte zu wissen, die der Vater in seiner eigenen Vollmacht festgesetzt hat.  
8 Aber ihr werdet Kraft empfangen, wenn der Heilige Geist auf euch gekommen ist; und ihr werdet 
meine Zeugen sein, sowohl in Jerusalem als auch in ganz Judäa und Samaria und bis an das Ende der 
Erde.  
12 Da kehrten sie nach Jerusalem zurück von dem Berg, welcher Ölberg heißt, der nahe bei 
Jerusalem ist, einen Sabbatweg entfernt. 13 Und als sie hineingekommen waren, stiegen sie hinauf in 
den Obersaal, wo sie sich aufzuhalten pflegten: sowohl Petrus als Johannes und Jakobus und 
Andreas, Philippus und Thomas, Bartholomäus und Matthäus, Jakobus, der Sohn des Alphäus, und 
Simon, der Eiferer, und Judas, der Sohn des Jakobus. 14 Diese alle verharrten einmütig im Gebet mit 
einigen Frauen und Maria, der Mutter Jesu, und mit seinen Brüdern. 
Fragen: 

1. Wie muss man sich die Atmosphäre des Miteinanders bei diesen ersten Christen 
vorstellen? 

2. Wie entsteht eine Vertrautheit, die von Offenheit und Verletzlichkeit geprägt ist? 
(Erklärung: „Verletzlichkeit“ ist die Bereitschaft, etwas von sich selbst zu offenbaren, 
anderen Menschen gegenüber authentisch zu sein und sich zu trauen, seine inneren 
Gedanken zu äußern, auch auf die Gefahr hin, nicht verstanden oder ausgegrenzt zu 
werden.) 

3. Wie sieht es praktisch aus, wenn Menschen „einmütig im Gebet verharren“? 
 
 
Apostelgeschichte 1,15-22 Und in diesen Tagen stand Petrus in der Mitte der Brüder auf und sprach - 
und es war eine Menge von etwa hundertzwanzig Personen beisammen -: 16 Ihr Brüder, es musste 
die Schrift erfüllt werden, die der Heilige Geist durch den Mund Davids vorhergesagt hat über Judas, 
der denen, die Jesus festnahmen, Wegweiser geworden ist. 17 Denn er war uns zugezählt und hatte 
das Los dieses Dienstes empfangen. 18 Dieser nun hat zwar von dem Lohn der Ungerechtigkeit einen 
Acker erworben, ist aber kopfüber gestürzt, mitten entzweigeborsten, und alle seine Eingeweide sind 
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ausgeschüttet worden. 19 Und es ist allen Bewohnern von Jerusalem bekannt geworden, so dass 
jener Acker in ihrer eigenen Mundart Hakeldamach, das ist Blutacker, genannt worden ist. 20 Denn 
es steht im Buch der Psalmen geschrieben: "Seine Wohnung werde öde, und es sei niemand, der 
darin wohne"!, und: "Sein Aufseheramt empfange ein anderer!" 21 Es muss nun von den Männern, 
die mit uns gegangen sind in all der Zeit, in welcher der Herr Jesus bei uns ein- und ausging,  
22 angefangen von der Taufe des Johannes bis zu dem Tag, an dem er von uns hinweg aufgenommen 
wurde - von diesen muss einer Zeuge seiner Auferstehung mit uns werden.  
Frage: 

1. Wie gelang es den Jüngern, die Katastrophe des Judas-Verrats zu verarbeiten? 
 

 
Apostelgeschichte 2,1-13 Und als der Tag des Pfingstfestes erfüllt war, waren sie alle an einem Ort 
beisammen. 2 Und plötzlich geschah aus dem Himmel ein Brausen, als führe ein gewaltiger Wind 
daher, und erfüllte das ganze Haus, wo sie saßen. 3 Und es erschienen ihnen zerteilte Zungen wie 
von Feuer, und sie setzten sich auf jeden Einzelnen von ihnen. 4 Und sie wurden alle mit Heiligem 
Geist erfüllt und fingen an in anderen Sprachen zu reden, wie der Geist ihnen gab auszusprechen.  
5 Es wohnten aber in Jerusalem Juden, gottesfürchtige Männer, von jeder Nation unter dem 
Himmel. 6 Als aber dieses Geräusch entstand, kam die Menge zusammen und wurde bestürzt, weil 
jeder Einzelne sie in seiner eigenen Mundart reden hörte. 7 Sie entsetzten sich aber alle und 
wunderten sich und sagten: Siehe, sind nicht alle diese, die da reden, Galiläer? 8 Und wie hören wir 
sie, ein jeder in unserer eigenen Mundart, in der wir geboren sind: 9 Parther und Meder und Elamiter 
und die Bewohner von Mesopotamien und von Judäa und Kappadozien, Pontus und Asien 10 und 
Phrygien und Pamphylien, Ägypten und den Gegenden von Libyen gegen Kyrene hin und die hier 
weilenden Römer, sowohl Juden als auch Proselyten, 11 Kreter und Araber - wie hören wir sie von 
den großen Taten Gottes in unseren Sprachen reden? 12 Sie entsetzten sich aber alle und waren in 
Verlegenheit und sagten einer zum anderen: Was mag dies wohl sein? 13 Andere aber sagten 
spottend: Sie sind voll süßen Weines. 
Frage:  

1. Das Pfingstgeschehen wirft die alte Frage auf: Wie funktioniert das „Zusammenspiel“ von 
menschlicher Einstellung bzw. Vorbereitung und dem göttlichen Handeln? Anders gefragt: 
Geschehen Wunder einfach so, oder muss der Mensch etwas tun, damit sie stattfinden? 

 
 
Apostelgeschichte 2,42-47 Sie verharrten aber in der Lehre der Apostel und in der Gemeinschaft, im 
Brechen des Brotes und in den Gebeten. 43 Es kam aber über jede Seele Furcht, und es geschahen 
viele Wunder und Zeichen durch die Apostel. 44 Alle Gläubiggewordenen aber waren beisammen 
und hatten alles gemeinsam; 45 und sie verkauften die Güter und die Habe und verteilten sie an alle, 
je nachdem einer bedürftig war. 46 Täglich verharrten sie einmütig im Tempel und brachen zu Hause 
das Brot, nahmen Speise mit Jubel und Schlichtheit des Herzens, 47 lobten Gott und hatten Gunst 
beim ganzen Volk. Der Herr aber tat täglich hinzu, die gerettet werden sollten. 
Fragen: 

1. Was war das Geheimnis der Gemeinschaft damals? 
2. Die hier geschilderten Vorgänge waren auch das Ideal der kommunistischen Idee: Alles 

gehört allen. Warum hat das damals funktioniert? Und wie sieht es heute aus? 
3. Wie können wir uns den Geist dieses außergewöhnlichen Miteinanders in der ersten 

Christengemeinde bewahren, selbst wenn wir nicht alles genauso praktizieren? 
 
 
Apostelgeschichte 4,32-5,11 Die Menge derer aber, die gläubig wurden, war ein Herz und eine Seele; 
und auch nicht einer sagte, dass etwas von seiner Habe sein eigen sei, sondern es war ihnen alles 
gemeinsam. 33 Und mit großer Kraft legten die Apostel das Zeugnis von der Auferstehung des Herrn 
Jesus ab; und große Gnade war auf ihnen allen. 34 Denn es war auch keiner bedürftig unter ihnen, 
denn so viele Besitzer von Äckern oder Häusern waren, verkauften sie und brachten den Preis des 
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Verkauften 35 und legten ihn nieder zu den Füßen der Apostel; es wurde aber jedem zugeteilt, so wie 
einer Bedürfnis hatte. 36 Josef aber, der von den Aposteln Barnabas genannt wurde - was übersetzt 
heißt: Sohn des Trostes -, ein Levit, ein Zyprer von Geburt, 37 der einen Acker besaß, verkaufte ihn, 
brachte das Geld und legte es zu den Füßen der Apostel nieder 
5,1 Ein Mann aber mit Namen Hananias, mit Saphira, seiner Frau, verkaufte ein Gut 2 und schaffte 
von dem Kaufpreis beiseite, wovon auch die Frau wusste; und er brachte einen Teil und legte ihn 
nieder zu den Füßen der Apostel. 3 Petrus aber sprach: Hananias, warum hat der Satan dein Herz 
erfüllt, dass du den Heiligen Geist belogen und von dem Kaufpreis des Feldes beiseite geschafft 
hast? 4 Blieb es nicht dein, wenn es unverkauft blieb, und war es nicht, nachdem es verkauft war, in 
deiner Verfügung? Warum hast du dir diese Tat in deinem Herzen vorgenommen? Nicht Menschen 
hast du belogen, sondern Gott. 5 Als aber Hananias diese Worte hörte, fiel er hin und verschied. Und 
es kam große Furcht über alle, die es hörten. 6 Die jungen Männer aber standen auf, hüllten ihn ein, 
trugen ihn hinaus und begruben ihn. 7 Es geschah aber nach Verlauf von etwa drei Stunden, dass 
seine Frau hereinkam, ohne zu wissen, was geschehen war. 8 Petrus aber antwortete ihr: Sag mir, ob 
ihr für so viel das Feld verkauft habt? Sie aber sprach: Ja, für so viel. 9 Petrus aber sprach zu ihr: 
Warum seid ihr übereingekommen, den Geist des Herrn zu versuchen? Siehe, die Füße derer, die 
deinen Mann begraben haben, sind an der Tür, und sie werden dich hinaustragen. 10 Sie fiel aber 
sofort zu seinen Füßen nieder und verschied. Und als die jungen Männer hereinkamen, fanden sie sie 
tot; und sie trugen sie hinaus und begruben sie bei ihrem Mann. 11 Und es kam große Furcht über 
die ganze Gemeinde und über alle, welche dies hörten. 
Fragen: 

1. „Ein Herz und eine Seele“ ist durch die Sprachkunst eines Martin Luther zum Ausdruck des 
Volksmunds geworden. Welche Voraussetzungen sind notwendig, um das im persönlichen 
Leben und vor allem in einer Kirchengemeinde zu erleben? 

2. Warum wurde es von Gott so schwer geahndet, als ein Ehepaar versuchte, dieses 
besondere Miteinander zu heucheln? 

 
 
2.Korinther 9,8-15 Gott aber vermag euch jede Gnade überreichlich zu geben, damit ihr in allem 
allezeit alle Genüge habt und überreich seid zu jedem guten Werk; 9 wie geschrieben steht: "Er hat 
ausgestreut, er hat den Armen gegeben; seine Gerechtigkeit bleibt in Ewigkeit." 10 Der aber Samen 
darreicht dem Sämann und Brot zur Speise, wird eure Saat darreichen und mehren und die Früchte 
eurer Gerechtigkeit wachsen lassen, 11 und ihr werdet in allem reich gemacht zu aller 
Aufrichtigkeit im Geben, die durch uns Danksagung Gott gegenüber bewirkt. 12 Denn die Besorgung 
dieses Dienstes füllt nicht nur den Mangel der Heiligen aus, sondern ist auch überreich durch viele 
Danksagungen zu Gott; 13 denn infolge der Bewährung dieses Dienstes verherrlichen sie Gott wegen 
des Gehorsams eures Bekenntnisses zum Evangelium Christi und wegen der Lauterkeit der 
Gemeinschaft mit ihnen und mit allen; 14 und im Gebet für euch sehnen sie sich nach euch wegen 
der überragenden Gnade Gottes an euch. 15 Gott sei Dank für seine unaussprechliche Gabe! 
Fragen: 

1. Wie wird man „überreich zu jedem guten Werk“ (V.8 und 11)? Und was bedeutet das 
praktisch? Für welche Bereiche gilt das? 

2. Wie wird man auch im finanziellen Bereich gebefreudig? 

 


